
Weder Proteste der Arbeiter noch heftige Schlagzeilen in den Medien bringen Kurt Goger von seinem ausbeuterischen Weg ab. Keystone (3), 
Screenshot TeleZüri

II. Verbrechen
Der österreichische Unternehmer Kurt Goger baut in der 
Schweiz mit mutmasslich krimineller Energie ein Gipser-
unternehmen auf, räumt die grossen Au«räge ab und landet 
als »AusbeuterT auf der Bitelseite des ».lickTP Dann steht die 
volizei üor seiner BLrP Die unglaubliche Geschichte des gröss-
ten Schweizer 2ohndumpingskandals, Beil JP
Von Philipp Albrecht, Brigitte Hürlimann (Text), Klawe Rzeczy (Illustration) und Balázs Fromm 
(Bilder), 26.06.2023

April 2023
»Es hat lange gedauertT, sagt Oozsef .abai, »bis ich und meine Arbeits-
kollegen merkten, dass wir üon Goger Lbers Rhr gehauen werdenPT

.abai sitzt zusammen mit drei weiteren ehemaligen Goger-Gipsern in ei-
nem vub in einer Einkaufspassage am Wande .udapestsP Menn er redet, 
nicken die anderen zustimmend mit dem KopfP Die Stimmung ist bedrLcktP 
Alle haben vlastiktLten üoller Dokumente bei sichP Einige der Iänner sind 
Lber eine Stunde lang angereist, um sich hier im Stadtteil vest zu tre1enP 
Und sie haben nicht nur Unterlagen mitgebracht, sondern auch üiel Mut im 
.auchP
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Oozsef, Oanos, Fstüan und Attila gehörten zu den ersten Arbeitern aus Un-
garn, die im Au«rag üon Kurt Goger fLr gerade mal 6J 0ranken pro Stun-
de auf Schweizer .austellen malochtenP Ianchmal bis zu JH; Stunden pro 
IonatP

Die üier Zandwerker hatten sich das anders üorgestelltP Sie waren mit der 
Aussicht auf eine gut bezahlte Stelle in die Schweiz gereistP So hatten sie es 
ihren 0amilien erzählt, die sie in Ungarn zurLckliessen? 0rauen, 0reundin-
nen und Kinder, die sich ausmalten, wie ihr neues 2eben aussehen könn-
teP Melche Wechnungen endlich bezahlt werden könnenP jahnarztbesuche, 
die nicht mehr aufgeschoben werden mLssenP SchulbLcher, die erschwing-
lich werdenP Zaus- und Mohnungsrenoüationen, die so dringend notwen-
dig sindP

Die Familie Babai hat die schlimme Zeit nie ganz vergessen: Jozsef junior, Jozsef senior und Andrea.

Die ErnLchterung kam auf einer Grossbaustelle in jLrichP

»Auf dem Boni-Areal sind wir mit anderen Arbeitern ins Gespräch gekom-
menT, erzählt Oozsef .abai im .udapester vubP »Mir konnten uns wegen 
der Sprachprobleme kaum unterhaltenP Frgendwann standen wir üor einer 
Gipswand und Cngen an, unsere 2öhne aufzuschreiben und zu üergleichenP 
Als wir sahen, welche jahlen die Kollegen notierten, die die gleiche Arbeit 
machten wie wir, Cel uns der Kiefer herunterPT

Grosse Namen
.auunternehmer5 0Lr den Öungen Kurt Goger war das kein .erufszielP 
Er wollte Iusiker werdenP Doch nach einem Oahr brach er die Iusik-
hochschule abP Er üerliess das .urgenland, wo er aufgewachsen war, und 
zog nach MienP Dort arbeitete er tagsLber auf dem .au und bildete sich in 

REPUBLIK 2 / 11



der Abendschule weiter, um bald Nhef auf der .austelle zu werdenP Iit J7 
üerliess er VsterreichP juerst arbeitete er als vroÖektleiter auf einer Zotel-
baustelle in Marschau, später in gleicher 0unktion in ILnchen und .erlinP

So erzählte es Goger Ende Qoüember J;63 der Kantonspolizei jLrichP Er-
mittlungen und spätere Geständnisse üon Komplizen weisen allerdings 
darauf hin, dass er bei dieser achtstLndigen Einüernahme derart o« log, 
dass auch bei den Angaben zu seiner eigenen .iograCe jweifel angebracht 
sindP

Aus der Einüernahme, die der Wepublik üorliegt, ist ersichtlich, dass er sich 
fLr seine Weferenzen au1allend o« auf klingende Qamen stLtzteP

Fn ILnchen soll er das Kempinski-Zotel mit aufgebaut haben, und in .er-
lin sei er fLr den »grössten vriüatinüestor üon Deutschland, DrP KottmeierT 
tätig gewesenP Allerdings ist unklar, wer damit gemeint istP

J;;7 soll ihn der inzwischen üerstorbene Wed-.ull-Iilliardär Dietrich Ia-
teschitz in die Schweiz geholt haben, um als vroÖektleiter auf dem .au üon 
dessen Nube-Zotel in Saüognin zu arbeitenP Doch in Mahrheit hatte Iate-
schitz mit dem .au nichts am ZutP Er besass lediglich 6; vrozent der Anteile 
einer ZotelproÖektierungsCrma, die das Nube bauen liessP

Goger lebte und arbeitete üon nun an in der SchweizP Fn Vsterreich hatte 
er kurz zuüor ein teures .auproÖekt üersenktP Das Gogers, ein Gol9otel im 
.urgenland, das als ökologisches :orzeigeproÖekt gedacht und mit staat-
lichen Subüentionen aus Vsterreich und der EU unterstLtzt worden war, 
rutschte gleich nach dem Start in die FnsolüenzP .auherr Goger Lberschritt 
das .udget auf etwas mehr als das DoppelteP Fn Sichtweite des Zotels liess 
er sich zur gleichen jeit eine :illa bauenP

DafLr, so sagen es zwei unabhängige ’uellen, habe er unerlaubterweise Ar-
beiter üom Gol9otel abgezogenP Doch bewiesen werden konnten die :or-
wLrfe nieP Die varteien einigten sich in einem :ergleichP Goger liess sein 
Zotel zurLck, die :illa üerkau«e er späterP

Fn der Schweiz konnte er noch einmal üon üorn beginnenP

«Schule für Gladiatoren»
JH6 Angestellte arbeiteten zwischen J;64 und J;6H im Sold GogersP Sie 
wohnten in UnterkLn«en üerteilt auf mindestens üier KantoneP 

Fn jLrich tre1en wir zwei ehemalige Goger-Arbeiter, die immer noch auf 
Schweizer .austellen arbeiten, heute im Au«rag üon BemporärbLrosP Sie 
heissen beide WobertP Die 0irma wies dem einen Wobert J;6J eine Unter-
kun« in Rttikon im jLrcher Rberland zuP Fm Schnitt teilten sich dort 6q-
 Arbeiter 66 jimmer, J KLchen und 4 .adezimmerP

Die justände seien »katastrophalT gewesen, erzählt Wobert, eine »Schule 
fLr GladiatorenTP Es habe nur kaltes Masser gegeben, und wenn das Zeizöl 
ausgegangen sei, hätten sie sich selbst um neues kLmmern mLssenP

Mas die anderen ungarischen Arbeiter erst im Qachhinein erfuhren( Kurt 
Goger soll auch aus ihren UnterkLn«en schamlos vroCt geschlagen habenP

Den Gipsern wurde fLr das 2ogis üom 2ohn monatlich H;; 0ranken abge-
zogenP Mie die Strafüerfolger der Staatsanwaltscha« jLrich festhalten, be-
zahlte Goger fLr die Iiete der Unterkun« monatlich 4J;; 0ranken, kas-
sierte aber üon seinen Gipsern bei durchschnittlicher .elegung monatlich 
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66)–;; 0rankenP Goger begrLndete die ungewöhnlich hohen MohnabzLge 
mit Entschädigungen fLr die Einrichtung, die Weinigung sowie fLr die Zei-
zungP

Der andere Wobert war in .ern untergebrachtP Als dort die .auarbeiten fer-
tig waren, musste er Öeden Bag nach Minterthur auf eine .austelle fahren, 
üier Ionate langP Er fuhr im vriüatauto eines Kollegen mit, doch Goger zog 
ihm eine monatliche vauschale üon 67; 0ranken fLr die »IitbenLtzung ei-
nes Geschä«sautosT üom 2ohn abP »Fch frage mich, ob Goger gut schlafen 
kann, obwohl er uns noch so üiel Geld schuldetT, sagt erP 

Ian habe Kurt Goger angesehen, sagt einer der beiden Woberts, dass er 
das Geld liebe( »Das war ihm wichtiger, als sich um die Ienschen zu kLm-
mernPT

Der Treuhänder
J;;7 hatte  Kurt  Goger  seine  eigene Schweizer  0irma gegrLndetP  Die 
Goger-Swiss AG  war  aus  seiner  Sicht  eine  logische  KonsexuenzP  Als 
vroÖektleiter beim Nube-Zotel in Saüognin hatte er eine Ausschreibung 
fLr Brockenbauarbeiten gemacht und festgestellt, dass die R1erten der 
Schweizer GipserCrmen mindestens 4;; vrozent Lber seinem .udget la-
genP Das konnte er mit eigenen 2euten gLnstiger machenP So sagte er es der 
jLrcher Kantonspolizei, als er im Qoüember J;63 einüernommen wurdeP

UnterstLtzung bei seiner 0irma in der Schweiz erhielt Goger üon einem 
Breuhänder, der bis heute in einer jLrcher GoldkLstengemeinde ansässig 
istP Der Breuhänder üermittelte dem Vsterreicher eine Schweizer Aktien-
gesellscha«, aus der schliesslich die Goger-Swiss AG entstandP 0irmensitz( 
Dietlikon, Kanton jLrich ywo Goger sich auch eine Mohnung mieteteÜP Um 
die 0inanzen kLmmerte sich der BreuhänderP

Dieser hatte damals neben Goger noch andere illustre KundenP So war er in 
einen grossen .estechungsfall in der .undesüerwaltung üerwickeltP J;6q 
üerurteilte ihn in diesem jusammenhang die .undesanwaltscha« mittels 
Stra8efehl wegen .estechen, Geldwäscherei, Urkundenfälschung und un-
getreuer Geschä«sbesorgungP

juerst war die Goger-Swiss AG mit einer Zandüoll österreichischen Arbei-
tern auf .Lndner .austellen aktiüP J;;H erhielt Goger fLr das Dolder Grand 
Zotel erstmals einen Au«rag in jLrichP Es folgten weitere kleinere und mit-
telgrosse Au«räge in GraubLnden, StP Gallen, später auch in .ern und wie-
der in jLrichP

Fm Sommer J;66 erhöhte Goger das Aktienkapital üon 6;;);;; auf J7;);;;-
 0ranken ! ein Fndiz fLr starkes MachstumP Kurz darauf erhielt Goger-Swiss 
den Au«rag fLr die Gipserarbeiten im jLrcher Boni-ArealP Mo einst der 
grösste Iilchüerarbeitungsbetrieb Europas stand, liess der Kanton jLrich 
einen Zochschulkomple‹ mit 6;; Mohnungen bauenP

Gogers erster grosser vrestigebauP

Kickbacks
Um den Au«rag auf dem Boni-Areal erfLllen zu können, war Goger auf die 
Zilfe eines Iannes angewiesen, den er J;66 auf einer .austelle in Daüos 
kennengelernt hatte( Dominik :argaP :arga, der eigentlich anders heisst, 
betrieb eine kleine .auCrma in .udapest und üermittelte regelmässig 2eute 
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nach Vsterreich, Deutschland und in die SchweizP 6q Oahre hatte der unga-
risch-deutsche DoppelbLrger in Deutschland gelebt und 6– daüon auf .au-
stellen üerbrachtP Goger brauchte ausgebildete Zandwerker, und Dominik 
:arga lieferte sie ihmP 

Auch Oozsef .abai und seine Kollegen waren durch :argas :ermittlung in 
die Schweiz und zu Goger gekommenP Iit ihm hatten die üier Gipser mLnd-
lich einen Stundenlohn üon 66 Euro üereinbartP 

Fn Ungarn, das sich Anfang der jehnerÖahre in einer desolaten wirtscha«li-
chen Situation befand und wo es fLr sie kaum Arbeit gab, hätten sie besten-
falls – Euro üerdientP Sie hinterfragten ihren Schweizer 2ohn nichtP Auch 
dann nicht, als eine merkwLrdige vra‹is eingefLhrt wurdeP

Jozsef Babai vor seinem Haus, in einem Ort südlich von Budapest.
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Eines der Prestigeobjekte, die sich Kurt Goger mit Dumpinglöhnen billig erkaufte: Das 
Toni-Areal in Zürich. Alex Buschor/Keystone

Menige Mochen nach Arbeitsbeginn in der Schweiz erklärte ihnen :arga, 
es werde ihnen zwar eine gewisse Summe auf ihr priüates Konto einbezahlt, 
sie mLssten daüon aber einen Beil zurLckzahlen, und zwar in barP So, sagte 
:arga, funktioniere das »kostenfreie Qettolohns›stemT in der SchweizP

:on diesem Bag an marschierte Dominik :arga mit einem .Lchlein in der 
Zand auf die .austellen oder in die ArbeiterunterkLn«e und trug Öedem 
einzelnen ungarischen Gipser auf, wie üiel Geld er in den kommenden Ba-
gen üon seinem Konto abzuheben habeP Das konnten bis zu J;;; 0ranken 
seinP 

Das vrozedere wiederholte sich monatlichP :arga kam mit seinem .Lchlein 
üorbei und nannte eine SummeP Ein paar Bage später tauchte er ein zweites 
Ial auf, mit leeren .riefumschlägen, und zog bei Öedem Arbeiter ein, was 
in seinem .Lchlein standP Die mit Geldscheinen prall gefLllten Nouüerts 
landeten anschliessend im .Lro der Goger-Swiss AG in DietlikonP

Ein paar wenige der Qoten steckte :arga fLr sich selbst ein( seine vroüisionP
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Als »Kickback-jahlungenT werden die Strafüerfolger Oahre später dieses 
S›stem bezeichnenP Es ist ein bis damals in der Schweiz unbekanntes :or-
gehen und derart ausgeklLgelt, dass es den .ehörden lange nicht au1ällt ! 
nicht zuletzt deshalb, weil die 0irma mit komplett gefälschten Unterlagen 
hantiertP Und damit lange jeit die Kontrolleure hinters 2icht fLhrtP

Goger, sein Breuhänder und :arga installierten dazu eine doppelte .uch-
haltung mit o…ziellen und ino…ziellen 2ohntabellenP Die Zöhe der indiüi-
duellen WLckzahlungen hing daüon ab, wie üiel die Gipser gearbeitet hat-
tenP Eine Assistentin üon Gogers Breuhänder berechnete den 2ohn, den 
die Arbeiter tatsächlich behalten dur«enP Sie multiplizierte die geleisteten 
Arbeitsstunden mit dem mLndlich üereinbarten yillegalenÜ Stundenansatz 
üon rund 6J 0rankenP Doch nicht diese Summe wurde den Gipsern aufs 
Konto Lberwiesen, sondern ein deutlich höherer, GA:-konformer 2ohnP 
Damit nach aussen alles seine Wichtigkeit hatteP

Rbwohl Sberstunden die Wegel waren, erhielten Gogers Arbeiter diese nicht 
ausbezahltP DafLr dur«en sie alle zwei Mochen auf eigene Kosten fLr ein 
üerlängertes Mochenende in die Zeimat fahrenP DarLber hinaus zog ihnen 
Goger hohe vauschalbeträge ab( fLr Sbernachtungen, Weinigungskosten 
und die IitbenLtzung der 0irmenwagenP Und der 2ohn wurde ihnen im-
mer mit einem Ionat :erzögerung ausbezahltP 

30 Prozent günstiger
Qoch beüor Goger den juschlag fLr das Boni-Areal erhielt, machte der :er-
dacht des 2ohndumpings auf jLrcher .austellen die WundeP 

Fn dieser jeit telefonierte der Minterthurer Gipsermeister Weinhard Ieier 
aussergewöhnlich o« mit anderen .etrieben in der WegionP Seine Kollegen 
aus dem Gipserüerband jLrich-2and beklagten sich bei ihrem damaligen 
vräsidenten Ieier Lber einen neuen Konkurrenten, der üiele grosse Auf-
träge abräumteP Die 0irma habe es besonders auf ö1entliche Au«räge ab-
gesehen, wo stets der gLnstigste Anbieter den juschlag erhältP

Ieier hatte dieselbe Erfahrung bei einem Grossau«rag in Minterthur ge-
machtP .eim .au eines :erwaltungsgebäudes der Stadt hatte Goger 4; vro-
zent tiefer o1eriert als erP Mie war das möglich5

Seit knapp –; Oahren war Ieier im Gipsergeschä«P Ianchmal stiess er auf 
kleine 0irmen, die mit ausländischem versonal bei priüaten Au«rägen mit 
sehr tiefen vreisen o1eriertenP Doch diesmal war die Sache anders( Der .e-
trieb war deutlich grösser und gleich auf mehreren Grossbaustellen prä-
sentP Ieier rechnete mehrmals nach und konnte nicht glauben, dass dieser 
Goger so üiel e…zienter arbeitetP Etwas war faulP 

Die Minterthurer Gipser beschlossen, eine 2ohnbuchkontrolle durchzu-
fLhrenP Ein Iittel, das 0irmen gemeinsam mit Gewerkscha«en einsetzen 
dLrfenP Die beiden varteien organisieren sich fLr diese Aufgabe in einer 
paritätischen .erufskommission und kontrollieren so die Einhaltung der 
Gesamtarbeitsüerträge yGA:ÜP Die Kontrolle wird angeordnet, wenn ein Un-
ternehmen üerdächtigt wird, sich nicht an die gemeinsamen Wegeln und 
Iindestanforderungen zu haltenP

Der 2ohndumpingüerdacht sollte eigentlich auch das zuständige kantona-
le Amt auf den vlan rufenP Fn jLrich ist dies das Amt fLr Mirtscha« und 
ArbeitP Es wurde nach Ieiers 2ohnbuchkontrolle gleich dreimal innerhalb 
dreier Oahre üon unterschiedlichen Stellen auf Goger hingewiesenP
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! J;66 meldeten sich die Kollegen aus dem Kanton GraubLnden( Goger 
hatte eine Schlechtwetterentschädigung fLr ein .auproÖekt angefor-
dert, das es gar nie gabP Und er hatte polnische Angestellte unerlaubter-
weise im Stundenlohn yzu 6J EuroÜ beschä«igt, diese im Minter Öe-
weils nach Zause geschickt, wobei er ihnen üorLbergehend kLndig-
te und teilweise keine ’uellensteuer bezahltP Die .Lndner .ehör-
den äusserten den »erhärteten :erdachtT, dass die 0irma gegen das 
Arbeitslosenüersicherungsgesetz sowie das Sozialüersicherungs- und 
’uellensteuergesetz üerstiessP judem üermuteten sie :erstösse gegen 
ausländerrechtliche und GA:-.estimmungenP

! J;64 blieben in einer Kontrolle der jLrcher Stadtpolizei am Sihlxuai 
drei ungarische Goger-Angestellte hängenP Eine Abklärung zeigte, dass 
sie keine Ieldebestätigung hatten und somit gegen die Tankierenden 
Iassnahmen zum freien versonenüerkehr üerstiessenP Die volizei mel-
dete dem Amt fLr Mirtscha« und Arbeit den :erdacht der Schwarz-
arbeit und auf :erstoss gegen das AusländergesetzP

! J;6– gerieten erneut Goger-2eute in eine Kontrolle, diesmal durchge-
fLhrt üon der Arbeitskontrollstelle des Kantons jLrichP Mieder lautete 
der :erdacht SchwarzarbeitP Und wieder ging die Ieldung ans Amt fLr 
Mirtscha« und ArbeitP

Mieso ist nichts passiert5 Die oberste politische :erantwortliche, die jLr-
cher Wegierungsrätin Narmen Malker Späh, wollte sich auf Anfrage nicht 
äussernP Fhr Sprecher lässt der Wepublik die schri«liche Antwort des 
Wegierungsrats auf einen :orstoss üon J;6q zum 0all Goger im Kantonsrat 
zukommenP 

Schuld sei eine GesetzeslLcke im .undesgesetz Lber Iassnahmen zur .e-
kämpfung der Schwarzarbeit, die erst J;6U behoben wurde, steht darinP Die 
Ieldung aus dem Kanton GraubLnden habe man zwar an interne Stellen 
weiterreichen können, Öedoch üon Gesetzes wegen nicht an die .audirek-
tion, an die sie eigentlich hätte gehen mLssenP

Erste Konsequenzen
Mährend die Alarmglocken bei den kantonalen .ehörden stumm blieben, 
kam bei Gogers Konkurrenten und bei der Gewerkscha« .ewegung in den 
0allP jwar hatte Weinhard Ieier bei seiner 2ohnbuchkontrolle J;66 in den 
Wäumlichkeiten üon Gogers Breuhänder an der GoldkLste noch nichts .e-
lastbares gefundenP Doch weil die .erichte üon GipserCrmen und Gewerk-
scha«erinnen nicht nachliessen, fLhrte später auch die zweite paritäti-
sche .erufskommission des Gipsergewerbes im Kanton, Öene der Stadt jL-
rich, eine 2ohnbuchkontrolle durchP Dabei kam zum :orschein, dass Go-
ger sämtlichen Angestellten nur den Zilfsarbeiterlohn auszahlteP Eine drit-
te Kontrolle o1enbarte kurz darauf weitere GA:-:erstösseP

Kurt Goger räumte schliesslich 0ehler einP Er habe sich nicht ausfLhr-
lich genug mit den komplizierten GA:-.estimmungen in der Schweiz 
auseinandergesetzt, sagte er der paritätischen .erufskommissionP :on nun 
an wLrden alle Gipser in seiner 0irma nach ’ualiCkationen eingeteiltP

Die varteien üereinbarten, den –7 betro1enen Gipsern seien die geschulde-
ten .eträge zu Lberweisen( insgesamt 46;);;; 0rankenP

Doch das Geld gelangte nie zu den ungarischen GipsernP

Mie Untersuchungsdokumente zeigen, die der Wepublik üorliegen, liess 
Goger seine Gipser leere oder mit einem fLr sie unüerständlichen deutschen 
Be‹t bedruckte jettel unterschreibenP Sie dienten einerseits als ’uittung 
fLr die paritätische .erufskommission, als .eweis, dass die Angestellten 
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die .eträge erhalten habenP Andererseits schrieb im Qachhinein Öemand 
auf die jettel, dass die Gipser keine rechtlichen Schritte gegen Goger-Swiss 
ergreifen wLrdenP 

Oozsef  .abai  und  seine  Kollegen  bestätigen,  was  auch  die  .erufs-
kommission später feststellte( Die Gipser haben keinen roten Wappen er-
haltenP »Mir mussten mehrfach weisse .lätter unterschreibenT, erinnert 
sich .abaiP »Uns war klar( Mer reklamiert, riskiert den OobPT

2015
Es ist eisig kalt an diesem 0ebruarmorgen am 0usse des jLrcher UetlibergsP 
Fmmerhin gibts heissen Ka1ee und Gipfeli fLr alleP Die Gipser stehen her-
um und warten, bis sie befragt werdenP Einige schlotternP Die Gewerkscha« 
Unia hat ihnen den jugang auf die .austelle des Zotels Atlantis üerwehrtP 

Eingepackt in eine dicke, rote Unia-Oacke steht auch Nhrista Suter zwi-
schen den GipsernP Iittlerweile sind mehr als drei Oahre üergangen, seit 
sie unweit üon hier in jLrich-Altstetten zum ersten Ial auf ungarische Go-
ger-2eute getro1en istP Fn der jwischenzeit hat sie auf .austellen Fnforma-
tionen gesammelt und fLr eine Meile die Goger-Swiss AG aus den Augen 
üerlorenP

0lankiert  üon  Sbersetzern  nehmen  Suter  und  ihre  Gewerkscha«s-
kolleginnen die versonalien der Ungarn aufP Fn eine 2iste tragen sie ein, seit 
wann sie fLr Goger arbeiten, was sie üerdienen und wie üiele Stunden sie pro 
Moche arbeitenP Auch die .eträge, die diese in bar zurLckgeben mLssen, 
werden eingetragenP 

0Lr Suter ist das endlich der .eleg fLr die Kickback-jahlungen, die bis 
heute in keiner 2ohnbuchkontrolle nachgewiesen werden konntenP Später 
lässt sie die Aussagen der Arbeiter Lber die WLckzahlungen notariell be-
glaubigenP

Am nächsten Bag titelt der .lick( »2ohn-KlauV ! Die Lblen Iachenscha«en 
einer Schweizer GipserCrmaTP Bags darauf prangt das .ild des 0irmenchefs 
auf der Bitelseite( »Der Ausbeuter ! Gipsermeister Kurt Goger üerletzt den 
GA: gleich mehrfachP Er streitet alles abTP

Am Bag nach der Atlantis-Aktion mLssen alle Arbeiter auf Geheiss des 
Nhefs eine üorformulierte Erklärung unterschreibenP Darauf steht, sie hät-
ten nie 2ohnrLckzahlungen leisten mLssen und sie bekämen den Iindest-
lohn plus sämtliche Sberstunden ausbezahltP jwei üon ihnen weigern sich 
und fordern das Geld zurLck, das ihnen zusteheP Goger entlässt sie fristlosP

Fn den nächsten sieben Mochen erscheint Gogers Konterfei noch an sechs 
weiteren Bagen im ».lickTP Drei Bage nach der Aktion üor dem Zotel Atlan-
tis lässt die jeitung Weinhard Ieier zu Mort kommenP Der Gipsermeister, 
der nebenbei .o‹trainer ist, lässt sich in .o‹handschuhen ablichtenP Dazu 
die jeile( »Dieser Gipser sagt den 2ohn-Dumpern den Kampf anPT Er sei 
schockiert Lber die justände bei Goger-Swiss, sagt IeierP Ian behandle 
die 2eute dort »wie SklaüenTP
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Zur Transparenz

Der Co-Autor dieser Serie war von 2011 bis 2016 als Wirtschaftsredaktor bei 
der «Blick»-Gruppe tätig und schrieb 2015 erstmals über die Lohndumping-
vorwürfe gegen die Goger-Swiss AG. In diesem Zusammenhang wurde er 
von Kurt Goger unter anderem wegen unlauteren Wettbewerbs, Verleum-
dung, übler Nachrede und Anstiftung zu Amtsgeheimnisverletzung ange-
zeigt. Ende 2016 wurde die Klage im Rahmen eines Vergleichs zwischen Go-
ger und Ringier zurückgezogen.

Auch andere Iedien berichten nach dem ».lickT Lber den bis dahin yund 
bis heuteÜ grössten bekannten 2ohndumpingfall der SchweizP Und darLber, 
wie die Gewerkscha« Unia die Gunst der Stunde nutzt und weitere .au-
stellen üon Goger besetztP Iit .annern und Brillerpfeifen blockieren sie die 
Arbeiten im 0ifa-Iuseum in jLrich-Enge, in der GrossLberbauung Bic Bric 
Brac in jLrich-.inz, im 2immat-Bower in Dietikon und im Zelüetia-Bower 
in vrattelnP

Aufgeschreckt durch die .erichterstattung fordern Gogers Au«raggeber 
AntwortenP Generalunternehmen wollen wissen, ob an der Stor› etwas dran 
seiP jum .eispiel der .aukonzern Fmplenia(

Sehr geehrter Herr Goger

Mit Befremden mussten wir aus der Presse entnehmen, dass Ihre Firma in 
Verbindung mit Lohndumping genannt wird. Die Presseberichte zum Thema 
Lohndumping im Hotel Atlantis zwingen uns dazu, Ihnen dieses Schreiben 
zukommen zu lassen.

Wir fordern Sie auf, die in den Presseberichten genannten Missstände uns ge-
genüber glaubhaft zu widerlegen, die werkvertraglichen Verpflichtungen einzu-
halten und dafür besorgt zu sein, dass die Implenia Schweiz AG als AuftraJe-
ber der Goger-Swiss AG im Zuge von Ermittlungen hinsichtlich Lohndumping 
in oben genannter Sache schadlos gehalten wird.

Wir erwarten Ihre schriftliche Stellungnahme mit einer lückenlosen und 
gesetzeskonformen Darstellung Ihrer Anstellungsbedingungen, welche Sie uns 
gegenüber im Rahmen der Solidarhaftung angegeben und bestätigt haben, bis 
zum 3. März 2015.

Freundliche Grüsse

Implenia Schweiz AG

Brief der Implenia Schweiz AG vom 26. Februar 2015.

Der jLrcher Wechtsanwalt Adrian .achmann setzt fLr Goger die ersten Kla-
gen auf( gegen die Gewerkscha« Unia und den Wingier-:erlagP Später zieht 
er die zwei E‹-Angestellten in Ungarn, die ihre Unterschri« üerweigert hat-
ten, wegen versönlichkeitsüerletzung üor GerichtP Ausserdem klagt er ge-
gen die Gipserüerbände üon jLrich und Minterthur, gegen Nhrista Suter, ih-
ren Nhef Woman .urger, der die Wegion jLrich-SchaWausen der Unia leitet, 
und gegen den damaligen ».lickT-Oournalisten und No-Autor dieses Be‹tes, 
der Lber Goger geschrieben hatP Sber einen zweiten Anwalt üerklagt Goger 
zwei weitere E‹-Angestellte wegen Erpressung und :erleumdungP

Die Gerichte treten auf die meisten :orwLrfe gar nicht ein oder weisen sie 
teilweise abP Fn mindestens drei 0ällen einigt man sich aussergerichtlichP
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jwölf Bage nach der Atlantis-Aktion lädt die Unia gemeinsam mit den bei-
den paritätischen Kommissionen üon jLrich-Stadt und jLrich-2and zu ei-
ner vressekonferenzP Sie wollen das 2ohndumpings›stem üon Goger erklä-
ren und demonstrieren, dass sie es gemeinsam bekämpfenP Auch Weinhard 
Ieier ist da, genauso wie üier Goger-Swiss-Gipser, die sich der Unia ange-
schlossen habenP Darunter auch Oozsef .abaiP

Dem Schweizer Wadio und 0ernsehen SW0, das Lber die Iedienkonferenz 
berichtet, antwortet Goger schri«lich( »Es gab nie GeldrLckgaben und es 
gibt erst recht keine gefälschten Unterlagen, und wenn ich üon Xmehreren 
Iillionen 0rankenY lese, die den Arbeitern üorenthalten sein sollen, kann 
ich nur noch lachenPT

Schliesslich reagieren die GeneralunternehmenP Goger hat es nicht ge-
schaZ, deren .edenken zu beseitigenP Anfang April gibt Fmplenia bekannt, 
der 0irma keine Au«räge mehr zu üergeben, »bis die :orwLrfe aufgearbei-
tet sindTP Die S.. werfen Goger »per sofortT aus der .austelle Sihlpost, wo 
später Google einziehen wirdP Andere prLfen die jusammenarbeitP

Fm Ouni J;67 erscheint Kurt Goger zu einem Streitgespräch mit Woman .ur-
ger üon der Unia bei »Balk täglichT ! wenige Bage nachdem sich die »Melt-
wocheT hinter ihn gestellt hatte und :orwLrfe der Gipserüerbände und der 
Gewerkscha« als Kampagne der Unia bezeichnet hatteP .urger beschreibt 
in wenigen Sätzen das 2ohndumpings›stem üon GogerP Dieser entgegnet( 
»Drei Mochen lang bin ich üoll beschossen worden, ohne dass ich mich 
wehren kann, und ich bin auch dankbar, dass ich Öetzt da sitzen darf, dass 
ich einmal sagen kann, was da Lberhaupt fLr :erbandelung [ und fLr [ 
möchts gar nicht ausdrucken PPP schweinischer vack da zusammensitztPT

.urger ist schon einen Schritt weiterP Fhm geht es nicht mehr um das Rb, 
sondern um das Mann( »Aufgrund der vapiere, die ich gesehen habe, bin 
ich sehr sicher, dass hier massiüe :erstösse ans 2icht kommen werdenPT

Verha*ung
An einem frLhen Iittwochmorgen, es ist der J7P Rktober J;63, wird Kurt 
Goger üerha«etP

Eineinhalb Oahre zuüor,  im April J;6H,  hatte die paritätische .erufs-
kommission fLr das Gipsergewerbe bei der auf Mirtscha«skriminalität 
spezialisierten Staatsanwaltscha« FFF des Kantons jLrich Strafanzeige ein-
gereichtP 

Als die Zandschellen klicken, sieht es ganz danach aus, als ob die :orwLr-
fe endlich ernst genommen und ein mutmasslicher krimineller .auunter-
nehmer und seine Komplizen zur Wechenscha« gezogen werdenP

Doch wie so o« wird es anders kommenP

Zur Mitarbeit

Paul Koren, freier Journalist in Graz und Wien, beteiligte sich an dieser Re-
cherche. Er machte im Vorfeld unseres Besuchs in der Steiermark Abklä-
rungen und begleitete die Konfrontation mit Goger in Gleisdorf.
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